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YLachdem von vielen Jahren her
welche mit allen Fieißz von mir
ich mich einiger medicamenten,

ſelbſt præpariret, mit groſſen Nutzen be—

dienet, und auch ſolche aus meinem Hau—
ſe, von denenjenigen, die ſie gebrauchet,
gelanget worden, ingleichen ich ſolche auf
Verlangen auswartig habe verſchicken muſ—
ſen: ſo bin ich ofters erſuchet worden, ein
Hauß:. und Reiß-Apotheckgen mit ſolchen
anzufullen, nebſt einem grundlichen Be—
richt, in was vor Zufallen man ſich der—
ſelben zu Zeit der Noth mit Nutzen und
ſicher bedienen konne; abſonderlich wo man
keinen tuchtigen Medicum habhaft wer—
den kan. Jch habe daher aus Liebe und
Begierde meinem Nachſten hierinnen zu die—
nen, mich bereden laſſen, dieſen gegenwar—
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tigen Bericht in Druck zu geben; da denn
ein jeglicher ſehen wird, was vor medica—
menta darinnen enthalten, was ſie vor
Kraft, Tugend und Wurckung beſitzen,
und auf was Arrt, in welcher Ordnung
und donñ ſie nachmahls bey gewiſſen Zu—
fallen und Kranckheiten zu gebrauchen ſeyn.

Es iſt demnach darinnen enthalten Erſt—
lich ein angenehmer balſamiſcher Liquor
welchen man bisher Lebens-Balſam hat
zu nennen pflegen, welcher aus denen koſt
barſten und veritableſten aromatiſchen
Haupt-und Nerven:ſtarckenden deltillr—
ten Oehlen und balſamiſchen ingrediemi—-
bus, die in einer gewiſſen proportion
zuſammen geſetzet ſind, (darauf ſehr viel
ankommt, damit keines des andern Kraft
verringere,) præpariret iſt. Dieſer U—
quide Balſam iſt ſchon lange im Gebrauch
geweſen, und haben ſich deſſen hin und
wieder gar viele bedienet. Seine Kraft
und Wurckung aber beſtehet vornemlich
darinn, daß er ſowohl innerlich als auſſer—
lich gebrauchet, den gantzen Leib und deſ—
ſen Theile, abſonderlich das Haupt und
Nerven ſtarcket, die circulation des Ge—
bluts und aller Safte, und die zur Er—
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haltung der Geſundheit ſo hochſt nothige
tranſpiration oder Ausdunſtung in rich—
tigen Stand erhalt. Derohalben kan er
mit zuverlaßigen Nutzen von allen ſchwachen
Leuten, denen die Kraſte mangeln und die
einer Starcke vonnothen haben, gebrau—
chet werden, und iſt deswegen nicht allein
eine groſſe und bewahrte Starckung vor
alte Leute, ſondern auch vor diejenigen,
die. von vorhergehenden Kranckheiten, Be—
trubnis, oder andern Urſachen abgemattet
ſind, bevorab die kalter und feuchter Na—
tur ſind, wenn ſie davon zu Starckung
des Magens und Haupts taglich 5. bis 8.
Tropfen des Morgens in. Thee, Coffee
oder Succolade, oder auch wohl im letz—
ten Trunck bey der Mahlzeit 8. bis 10.
Tropfen in etwas Wein, oder ſolchen Bal—
ſam auf 1. Quentgen geſtoſſenen Zucker und
8. bis 10. Tropfen tropfeln und alſo mit
Wein einnehmen. Ferner iſt deſſen inner—
licher und auſſerlicher Gebrauch jederzeit in
Haupt-Kranckheiten ſehr bewahrt befun—
den worden, vornemlich in Haupt-Weh,
wenn ſolches nicht von Hitze und Vollblu—
tigkeit, ſondern mehr von verderbten Ma—
gen herruhret, desgleichen in Schwindel,
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Fluſſen des Haupts, Sauſſen und Brau—
ſen vor den Ohren, ſchweren Gzehor, bey
geſchwachten und abnehmenden Geſicht
Blodigkeit der Augen, lang anhaltender
Verſtopfung der Naſen: da man auch auſ—
ſerlich auf geſtoſſenen Zucker etliche Trop—
fen getropfelt, und in einen Morſel wohl
unter einander gerieben, ſolchen gleich ei—
nem ſtarckenden Schnupf-Toback in die
Naſe ziehen, auch einige Tropfen davon
mit Baumwolle in die Ohren ſtecken kan,
furnemlich in Taubheit und ſchwerem Ge-
hor. Ueberdem weiß ich auſſer demſelben
kein beſſer und zuverlaßiger Mittel in Ohn—

machten, in Brechen, in groſſer Beang—
ſtigung des Hertzens, Drucken, Aufbla.

Hhung und Aufſtoſſen des Magens, Magen—
krampf, in heftigen Schmertzen des Lei—
bes oder Colic, icem in ſtarcken Durch—
lauf; als in welchen Kranckheiten er un—
zahliche mahl geſchwinde und ſichere Hulfe
geleiſtet: und habe ich ſonderlich gut befun—
den, wenn man beny dieſen Beſchwerden
1. Theil deſſelben mit 3. Theilen von lin—
dernden Spiritu oder ſo gen innten üquo.
re anodyno minerali vermiſcht, und da—

dpon 20. bis zo. Tropfen aller 2. Stunden
ein
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eingiebet in etwas Krauſemuntzen-Waſſer;
womit ſo lange zu continuiren bis es ſich
gebeſſert, wie er denn auch auf dieſe Wei—
ſe vermiſcht, auſſerlich in Zahnwehe in den
ſchmertzhaften Zahn geleget werden kan.
Da ſich auch oöfters bey den ſchmertzhaften
Zufallen des Magens und der Gedarme
eine Saure in dieſen Theilen befindet, wie
insbeſondere bey alten Perſonen und ſich
dieſes durch einen zahen Schleim und ei—
nen ſauren und herben Geſchmack im Mun—
de erweiſet, ſo iſt es ſehr zutraglich, ſich
des Praciptir-Pulvers taglich einmahl zu ei—
ner guten Meſſer-Spitze voll dabey zu bedie—
nen. Jedoch in Brechen, in groſſer Beang—
ſtigung des Hertzens-Drucken, Aufblahung
und Aufſtoſſen des Magens und in der Co—
lica flatulenta muß der Leib zugleich mit
einem Hauß-Clyſtir, wenn er verſtopfet,
geofnet werden, in colica biliola aber,
welche von vorhergehender Aergerniß ent—
ſtanden, iſt anſtatt deſſen zu gebrauchen,
ein halb Quentgen von Pracipitir-Pulver
worauf 20. Tropfen von liquore anody-
no getropfelt werden, in etwas Linden—
bluth-Waſſer taglich 3. mahl: in colica
hæmorrhoidali gber, welche entſtehet,
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wenn die hæmorrhoides nicht flieſſen,
ſondern ausgeblieben ſeyn, iſt nothig das
g. bis 10. Untzen Blut am Fuß weggelaſ—
ſen werden und ofters ein chyſter emolli-
ens ohne daß ſal commune dazu genom—
men wird, gebrauchet werde und innerlich
taglich 3. mahl der liquor anodynus zu
20. Tropfen in etwas Schwartz Kirſch- oder
Poonien Waſſer gebrauchet werde.

Man kan auch mit dieſem Balſam ex
tempore den ſchonſten Magenſtarckenden
aquavit præpariren, wenn man 1. Loth in
2. Maaß guten ſtarcken Weitzen-Brand—
wein gieſſet, und hernachmahls 8. Loth ge
ſtoſſenen Zucker in Roſen-Waſſer aufgeld—
ſet dazu thut, welches von Leuten, die
Magen-Beſchwerung und ubele Verdau—
ung ſpuren, zu 2. bis 3. Loffeln voll genom—
men wird. Dergleichen Aquavit auch
ſonderlich des Morgens bey kalter, feuch—
ter und veranderlicher Luft, bevorab in
Herbſt Monathen, mit Nutzen genoſſen
wird. Zum Geruch iſt er vornemlich in
Kopf-Schmertzen, Fluſſen, auch wenn
die kuft kalt u. feuchte zugebrauchen dienlich.

Zum andern iſt in dieſen Apotheckgen
der lindernde mineraliſche Spiritus, li.

quor



quor anodynus mineralis genannt, ent—
halten. Er hat einen ſehr penetranten
angenehmen Geſchmack und Geruch, iſt
uberaus ſubril, muß derowegen ſehr wohl
verwahret und an keinen warmen Ort ge—
ſetzet werden. Dieſer Spiritus hat die
beſondere Kraft, daß er in allen Kranckhei—
ten, wo Schmertz, wo Krampf, wo Uu—
ruhe iſt, dieſelbe mercklich lindert und ſtil—
let, doch nicht wie die Schlafmachende Din—
ge und opiata, ſchwachet, ſondern vielmehr
die Natur ſtarcket, wenn er zu 30. bis 40.
Tropfen in etwas Waſſer genommen wird,
womit aller 3. Stunden zu continuiren bis
es ſich gebeſſert. Es kan dieſer Spiritus
allein zu 20. bis 30. Tropfen gebrauchet
werden in etwas Waſſer in groſſer Haupt—
Pein, bey Aufſtoſſung des Magens, in
der hypochondrie und Mutter-Beſchwer—
de in paroxyſmo, bey Erbrechen, bey

Vroſſen Steinſchmertzen, heftigen Schmer—
tzen in den Gedarmen oder Colic, Durch—
lauf, auch boſen Noth bey denen Kindern,
wenn nemlich 5. Tropfen davon mit 10.
Tropfen von oleo tartari per deliquium
permiſchet werden und in etwas ſchwartz
Kirſch-Waſſer aller 3. Stunden bis es ſich
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gebeſſert, eingegeben werden. Jn Haupt—
Schmertzen, die er ofters in moment ſtil—
let, pflegt man etliche Tropfen auf Zucker
getropfelt in Mund zu nehmen. Jn der
Colic und Stein-Schmertzen iſt es ſehr gut,
wenn ſolcher Spiritus zu 30o. bis 40. Trop—
fen mit einem Loffel voll ſuſſen Mandel—
Oehl, das ohne Feuer ausgepreſſet iſt, in
dunner Haber-Grutz genommen wird, be—
vorab wenn ein Haus-Clhſtir vorher appli—
ciret worden. Mit dem Lebens-Balſam
kan er auch vermiſcht werden, wie oben ge—
meldet, ir. mit den Magen und Vilceral
KElixir, bey Magen-Drucken, Beangſti—
gung des Hertzens, kalten Fiebern, auch
nach denenſelben den ſchwachen Magen zu

ſtarcken. Bey kleinen Kindern in der bo—
ſen Noth, ſo ſie von Zahnen, Pocken oder
Schmertzen im Leibe herruhret, giebet man
etliche Tropfen in ſchwartz Kirſch-Waſſer
mit etwas Marggrafen Pulver, oder einer
Meſſer-Spitze præparirten Krebs-Stei—
nen. Wo Schmertzen, Krampf, Auf—
wallung des Gebluts iſt, als bey Mutter—
und Niltz-Beſchwerungen, pfleget man
denſelben zu 20. bis 30. Tropfen mit ei—
nem halben Quentgen Pracipitir-Pulver in

2. Theil



2. Theil Waſſer und 1. Theil Krauſe-Mun—
tzen-Waſſer einzugeben; welches auch gut
iſt, wenn man ſich geargert, die Galle im
cduodeno lieget und Brechen, Eckel und
Durſt verurſachet.

Drittens ſind in dieſem Apotheckagen
meine gelinde balſamiſche Polychreſt-Pil—
len enthalten, welche nach der Becherſchen
methode aus temperirten balſamiſchen
gummatibus und esxctractis amaricanti-
bus leniter laxantibus gemacht ſind,
und nicht allein die Kraft haben, gelinde
und ohne einigen Schaden, mit Beybehal—
tung der Krafte, den Magen und Gedar—
me von Schleim, Blahung und excre—
mientis zubefreien, ſondern auch die vilce—
ra zu erofnen, die tranſpiration zu unter—
halten, und zugleich bey Frauen die mo—

nathliche Zeit, und Reinigung der Mutter
bey denen Wochnerinnen, ja auch die gul—
dene Ader, wenn man dazu geneigt, zu
unterhalten, und zu befordern. Dahero
ſie einen beſondern Nutzen, bey allen Frau—

en-Kranckheiten, die von der Nutter ih—
ren Urſprung nehmen, in weiſſen zyluß, in
verſtopfter monathlichen Reinigung, und
wenn dieſelbe allzuſtarck iſt, haben, auch
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geben ſie eine ſonderliche Medicin bey denen
Wochnerinnen ab, indem ſie die Mutter
reinigen, nach der Geburt das unreine Ge—
blut gebuhrend abfuhren, davon ſonſt gar
ſchwere Kranckheiten zu entſtehen pilegen.
Abſonderlich ſind ſie bey allen hypochon-
driſchen Zufallen Krampf und Aufolahun
gen, Bleichſucht, it. bey kalten Fiebern,
nebſt andern medicamenten, ſonderlich
dem erofnenden Saltze, mit dem groſten
Nutzen zugebrauchen, bevorab wenn man
des Abknds 1. Quentgen von den erofnen—
den Saltz in etwas Waſſer nimmt, und
des Morgens 15. bis 18. Stuck Pillen.
Bey alten und ſchwachen Leuten, denen gar
keine Purgantz dienet, und die viele Saure
im Magen haben, weiß ich zur Erofung
des Leibes, Starckung des Magens und
der Gedarme kein beſſer evacnans und die
verhaltene Winde und Unrath wegzuſchaf—

fen, vorzuſchlagen, als dieſe Pillen zu 15.
bis 18. Stuck, des Abens vor Schlafen—
gehen genommen. Wo zugleich eine Auf—
wallung des Gebluts iſt, wie bisweilen bey
pielen Krampf und Blahungen in Gedar—
men geſchiehet, kan man darauf ein halb
Quentgen vom Praciptir-Pulver, oder

mi.
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mineraliſchen Saltz eingeben; dabey zu
mercken, daß Mannsperſonen, die voll—
blutig ſehyn, Wein truncken, Aufwallung
des Gebluts haben, und wo daſſelbe keinen
Ausgang durch die guldene Ader hat, der—
gleichen Pillen behutſam gebrauchen muſſen,
es ſey denn, daß ſie zuvor zur Ader gelaſſen,
den ſonſt wird das Geblut nach dem Maſt—
Darm getrieben, und wenn es alda ſtocket,
verurſachet es viele krampfhafte Zufalle,
wie mir ſelbſt aus Erfahrung bekannt iſt.

Viertens findet man das minernaliſche er—
ofnende Saltz. Es ſchlaget demnach die—
ſes medicament die ubernaturliche Hitze
und Aufwallung des Gebluts nieder, be—
fordert die Ausfuhrung der Galle und an—

dere tartariſchen Feuchtigkeiten, ſo wohl
durch den Stuhlgang, als Urin, zerthei—

Hlet den Schleim, ofnet die kleinen Geader
und verſtopfte Blut-Gefaſſe derer vilce—
rum, und iſt derohalben mit groſſem Nu—
tzen zu gebrauchen, in malo hypochon-
driaco, gelben Sucht, Bleich-auch Wind—
Sucht, Waſſer-Sucht, in Beſchwerung
vom Stein, extra paroxyſinum wenn
die Schmertzen vergangen. Desgleichen
auch bey kalten Fiebern; und kan es mit

meh
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mehrern ellect mit denen balſamiſcheu Pil—
len gebraucht werden, akſonderlich wenn
man den Leib ofnet und die Blahungen ab—
treiben will: da man des Abends ein Quent
lein davon vor Schlaffengehen, in etwas
Waſſer, und des Morgens fruh 12. bit
15. Stuck von den Pillen nimmt, wonit
einige Tage zu continuiren. Bey kalten
als taglichen, drey-oder viertagigen Fiebern
brauchet man es eben alſo, und zwar auſ—
ſer dem paroxyſmo, in taglichen wenn
der paroxyſinus vorbey, in Tertian-und
Quartan-Fieber aber an guten Tage, des—
gleichen auch beym hypochondriaco ma:
Jo, gelben Sucht und Geſchwulſt, wie
auch weiſſen Fluß. Wenn der Leib in Fie—
bern genugſam gereiniget, kan man 2 Thei—
le mit 1. Theil China-Rinde vermiſchen,
davon alle 4. Stunden 1. Quentgen neh—
men, in etwas Waſſer und darauf eine gu—
te portion Ziegen-Molcken trincken.

Funftens iſt auch in dieſem Apotheck—
gen ein gelindes balſamiſches Vilceral—
Elixir enthalten, davon auch eine eigene
Beſchreibung vorhanden; und beſtehet ſol—
ches aus bittern extractis und einigen bal—
ſamiſchen ingredientibus. iſt aber mit

kei—



oe  νÙνkeinem ſpiritu vini extrahiret, weil
nicht alle Perſonen die ſpirituoſa vertra—
gen konnen. Vornemlich ſchlaget es die
GSaure nieder, ſtarcket den Magen und be—
fordert die Dauung, halt den Leib gelinde
vffen, giebet dem Gebluthe und Saften ei—
zie balſamiſche Kraft. Derowegen kan es
vor eine ſichere Univerſal-Medicin paßiren,
ſo wohl zur præſervation, als auch zur
Cur ſehr vieler Kranckheiten. Bey Frau—
ens-Perſonen halt es die menies in Ord—
nung, und bey Mannes-Perſonen die gul—
dene Ader, wenn ſie dieſelbe haben, und
finden ſonderlich die hypochondriaci, und
Frauen, denen die menles unordentlich
ſind und die an der Bleichſucht laboriren,

davon ein erwunſchtes ſoulagement, wenn
ſolches des Tages dreymahl, des Morgens
in Thee oder Coſtfee, bey der Mahlzeit
in letzten Trunck in etwas Wein, abſon—
derlich ſuſſen oder Ungariſchen Wein und
des Abends vor Schlaffengehen in ein we—
nig Waſſer zu 6o. bis go. Tropfen genom
men wird. Man kan es auch halb mit dem
Bruſt-Elixir vermiſchen, wenn man mit
Fluſſen, Huſten und Blahungen incommo.
diret iſt, und kan man auch denen Kin—

dern,



dern, faſt in allen ihren Kranckheiten zit
8. bis 9. Tropfen davon geben. Bey mi—
neraliſchen Waſſer-Curen, auch Milch—
und Molcken-Curen, nimmt man es zu
Starckung des Magens, taglich Mittags
zu 6o. bis go. Tropfen in etwas Ungari—
ſchen Wein.

Sechſtens iſt das ſtarkende Stomachal—
Elexir. Dieſes medicament habe ich von
langen Jahren her im Gebrauch. Es wird
aus ſolchen ingredientibus præpariret,
die abſonderlich die nervoſen Theile, unter
welchen der Magen der vornehmſte iſt,
ſtarcken, erwecket vornemlich den Appetit,
hilft die Speiſe wohl verdauen und in ei—
nen guten chylum verwandeln. Denn
gleichwie die meiſten Kranckheiten, welche
die Menſchen am langſten und heftigſten
qualen, von dem verderbten Zuſtand des
Magens und der Gedarme entſpringen, in—
dem dieſelben gar ſehr durch Krampf, zu—
ſammen gezogen, oder auch ſchlapp und kraft—
loß werden, daher es geſchiehet, daß viele
Blahungen ſich generiren, und uber ſich
gehen, der Leib verſtopft, und der Ma—
gen nebſt den erſten Darm mit vielen
Schleim, Saure und Galle angefullet iſt:

alſo



alſo iſt hingegen gewiß, daß ſo wohl zu Ver—
hutung ſolcher langwierigen Kranckheiten,
inſonderheit des ſo genannten mali hypo-
chondriaci, welches die Haupt Quelle vie—
ler Beſchwernngen iſt, als auch zur Ver—
minderung derſelben, nichts kraftiger und
zutraglicher ſey, als dergleichen Magen—
und Nervenſtarckende Artzeneh. Wenn
der Haupt- Schmertz, hemicranie, Oh—

renbrauſen und ſchweres Gehoör aus ubeler
Verdauung des Magens, wie es oft ge—
ſchiehet, herruhret, ſo thut es gar unge—
meinen etlect: bey Eckel, Aufſtoſſung des

Magens, Angſt und Beklemmung um das
Hertz, auch bey Brechen, Durchlauf,

vernmiſche 2. Theile davon mit 1. Theil von
dem lindernden mineraliſchen Spiritu,
und laſſe es in Thee oder Coſffee zu 4o.
bis jo. Tropfen des Morgens, atuich des

Abends vor Schlaffengehen mit eiwas Bier
einnehmen. Beyden kalten Fiebern, wenn
der paroxyſinus vorbey, eine Zeit lang
den Schweiß zu befordern, leſſe ich es auch

zu zo. bis 40. Tropfen nehmen, und da—
rauf etwas. warmes trincken: da denn die
Patienten 1. Stunde lang gelinde im Bet—
te dunſten muſſen. Wenn das Fieber aus—

B A ge—
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geblieben, und man den Leib zuvor mit den
balſamiſchen Pillen und erofnenden Saltz
ein paar mahl gereiniget hat, ſo praſerviret
es vor recidiven, alle Morgen in etwas
warmes, und Abends in kalten Bier zu 50.
bis 60. Tropfen genommen.

Das ſiebende medicament iſt ein kraf—
tiges linderndes und loſendes Bruſt-Elixir.
Es temperiret und corrigiret alle Scharfe,
welche es im Blut und andern Feuchtigkei—
ten findet, erweiſet einen ſonderbaren Nu—

tzen im Fluſſen, Huſten, Schnupfen, Hei—
ſcherkeit, lindert uicht allein dieſelbe, ſon—
dern befordert auch den Auswurf, treibet
die Blahungen, machet Ruhe, und bekom—
met ſonderlich alten kKeuten, wenn ſie zu
Huſten und Bruſt-Kranckheiten geneigt
ſeyn, gut. Wird zum beſten Morgens
und Abends vor Schlafengehen zu z0o. bis 40.
Tropfen in etwas dunner Haber-Grutze mit
ein wenig weiſſen Zuckerkand genommen.
Man kan auch 1. Theil davon mit 2. Theil
friſch Mandel-Oel oder ſyrupo capilla-
rum veneris vermiſchen, und alſo mit Nu
tzen, wo der Auswurf zu befordern iſt,
gebrauchen. Abſonderlich iſt die compo—

ſition ſehr gut; bey Kindern, die mit Bla

IJ hun—
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hungen behaftet ſind, und wegen Engbru—
ſtigkeit ausbleiben wollen 6. bis 8. Tropfen
in etwas dunner Habergrutze alle 3. Stun—
den bis es ſich gebeſſert. Jn den Maſſern,
wo ſich auch gemeiniglich ein hartnackiger

Hhutſten einzufinden pfiegt, laßt ſich dieſes
Mittel demſelben bequem entgegen ſetzen,
indem es ihn lindert, ohne im geringſten den
Auswurf der Haut zuruck zu halten. Sol—
te auch der Huſten nach geendigter Krenck—
heit noch zuruckbleiben, ſo muß man dar—
mit continuiren bis er ſich vollig gelegt hat.

Achtens findet ſich hierinnen ein bezoar
diſches Pulver. Dieſes kan men als ein
ſicheres und durchgehends nutzliches medi—

cament, abſonderlich wenn man in An—
fang, ſo man klaget, nicht weiß was vor
eine Kranckheit darhinder ſtecke, zum Ge—
brauch recommendiren: ſintemahl es ſich
vor jegliches Alter und temperament, und
faſt bey allen, ſo wohl hitzigen als lanawie—
rigen Kranckheiten ſchicket. Seine Kraft.
und Tugenden aber beſtehen kurtzlich darin

nen: daß es die Saure und Scharfe im
Magen und Gedarmen temperiret und nie—

derſchlaget, abſonderlich bey alten Lenten
und hypochondriacis, daß es alsdenn

B 2 wohl,
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wohl, bevorab wenn es mit Pracipitir:Pul—
ver vermiſcht wird, nicht anders als die
magueſia den Leib gelinde zu ofnen pflegt.
Ferner ſo befordert es die tranſpiration,
verurſachet eine gelinde Ausdunſtung oder
Schweiß, zertheilet die zahen Feuchtigkei—
ten und ofnet die ſubtile zarte Blut-Gefaſ—
ſe: derowegen es bey allen gefahrlichen hi—
tzigen Kranckheiten, innerlichen Entzun—
dungen, in Pocken, Maſern, Frieſel, Fleck—
Fieber, hitzigen Bruſt-Kranckheiten, Ca—
tarrhal-Fiebern, Huſten, Schnupfen,
groſſen ſcorbutiſchen Schmertzen, Poda—
gra, Gicht, Roſe, mit groſſem Nutzen ge—
braucht werden kan; beporab wenn Hitze
vorhanden, und man es mit der Helfte
Pracipitir-Pulver vermiſcht, in einem de—
ſtillirten-oder Brunnen-Waſſer eingiebet,
taglich z. mahl ein halb Quentgen auf ein—
mahl. Noch beſſern Effect thut es, wenn
man einen Loffel voll Citronen-Saft un—
ter ein Quentgen miſcht. Man kan es
auch Abends vor Schlafengehen und des
Morgens fruh in hitzigen Kranckheiten mit
dem Pracipitir-Pulver alternative oder
Wechſelweiſe nehmen, nemlich des Abends
ein halb Quentgen Pracipitir-und fruh

Mor—
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Morgens eben ſo viel von Bezoar-Pulver.

So iſt es auch eine herrliche Medicin im
Durchlauf, rothen. Ruhr, bevorab wenn
man zu emem Loth ein Quentgen von dem
cortice caſcarillæs dazu thut, und alle 4.
Stunden ein halb Quentgen davon nimmt.
Nach dem Schreck, Ohnmacht, Beangſti—
gung, Hertzklopfen, item wenn geronnen
Blut, nach einem Fall oder ſonſt was ſich
im Leibe ſetzet, nimmt man alle 3. Stun—
den ein Quentgen mit einem guten Loffel
Wein-Ehßig und etliche Loffel voll gemein
oder Hollunder-Waſſer, dazu man auch
ein Gran Theriac thun kan: alſo zertheilet
es „gewaltig das geronnene Geblut, und
treibet es von innen, nach denen auſſern
Theilen und der Haut zu. Die ordinaire
Doſis davon iſt ein halb Quentgen.

Neundtens iſt das Niederſchlagende,
oder Pracipitir-Pulver. Dieſes dam—
pfet die Aufwallung des Gebluts, ſchlaget die
Hitzee nieder, corrigiret die ſcharfe Galle,
temperiret die Saure, halt den Leib offen,
und kan daher in allen Kranckheiten, wo
Hitze, Durſt, Unruhe und ſtarcker Puls
ſich findet, zu einen halben Quentgen aller

drey Stunden in etwas Waſſer, wozu al—

Bz lezeit
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lezeit ein halb Loth Citronen-Saft gethan
wird, genommen werden. Jngleichen iſt
es bey denen die viel Wein trincken, zur
Sommers-Zeit, bey aller Erhitzung, ſtar—
cken Kopfſchmertzen, Mangel des Schlaf—
fens, heftigen Blutſpehen und Naſenblu—
ten, und bey Weibs-Perſonen wo die monath—
liche Reinigung zu ſtarck flieſſet, nicht we—
niger in Fiebern die Hitze zu dampfen, des
Tages zwey bis dreymahl zu gebrauchen zu
einem halben Quentgen. Ferner iſt dieſes
Pulver dienlich, wenn man ſich erzurnet
und einige Uebelkeit im Magen verſpuret,
und iſt alsdenn des Tages ein paar mahl nur
in bloſſem flieſſenden Waſſer zu nehmen pro
doſi ein halb Quentgen. Desgleichen kan
auch dieſe Medicin in allerhand Arten von
krampfhaften Zufallen, ſonderlich wo bey
hypochondriacis Aufwallung im Geblut
zugegen, und die guldene Ader zuſtarck fließ—
ſet, zu einem halben bis gautzen Quentgen
mit 20 Tropfen von dem lindernden Spi—
ritu in gemeinen Brunnen- oder in einem
deſtillirten Waſſer, als ſchwartzen Kirſch—
Waſſer, nutzlich gebrauchet werden. Auch
erweißt dieſes Pulver den vortreſlichſten
Nutzen in auszehrenden und ſchwindſuchti

gen



gen Kranckheiten, wenn man daſſelbe mit
dem Gebrauch der Eſels-oder Ziegenmilch
verbindet und ſich taglich eines Quentgens
davon bedienet.

Zehendens iſt hierbey das rothe Zelli—
ſche Pulver. Deeſes iſt ſeiner Kraft nach
genugſam bekannt, nemlich daß es eine
Starcknng in allerley Entkraftung „Mattig—
keit, Ohnmacht, Hertzens-Angſt, Schwach—
heit des Magens und des Haupts ſey; und
wird zu einer Meſſer-Spitze voll in ein wenig
Wein oder Zimt-Waſſer, oder in etwas
dunner Succulade oder Coffee genommen.

Kurtze Methode
wie dieſe

benannte Artzeneyen in vielerley Zu—
fallen, fuglich, nutzlich und ſicher

zu gebrauchen.

I.

WBe hitzigen Fiebern, dabey ein Aus—

ſchlag von Maſſern, Pocken und
Frieſel iſt, wird das Bezoar-Pulver zu
gleichen Theilen mit Pracipitir-Pulver
vermiſcht, nutzlich gebrauchet: die doſis

B 4 iſt
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iſt ein halbes Quentgen, welches mit
Schleen-oder Hollunderblut-Wajſſer, da-
zu man allezeit einen halben Loffel voll Ci—
tronen-Saft thun kan, innerhalb 24. Stun
den 3. mahl genommen wird.

2) Kan der lindernde mineraliſche Spi—
ritus zu 20 bis 30. Tropfen in einer Pti—
ſane oder einem deſtillirten Waſſer zwey
mahl innerhalb 24. Stunden, zwiſchen
obigen Pulver gebraucht werden.

3) Jſt groſſe Hitze vorhanden, giebet
man das Pracipitir-Pulver allein, in einer
dunnen Mandel-Milch, zu einen halben
Quentgen.

4) Wenn der Leib verſtopft, muß ſol—
cher durch ein gelindes Haus-Clyſtir, von
dunner Haber-Grutze, worinnen Chamil—
len-Blumen und etwas Fenchel gekocht,
wozu friſch Lein-Oel, und etwas Honig
gethan wird, geofnet werden.

5) kaſſe ich bey dieſen Kranckheiten alles
Bier ausſetzen, und eine Ptiſane von Hirſch—

Horn, Seorzoner-Wurtzel, Sußholtz
und Gerſten trincken, bey Pocken aber dun—
ne Haber-Grutz oder die ſuſſe Molcken ge
brauchen, davon man ſo viel trincken kan,
als man will. Uebrigens muß man ſich da—

bey



bey in gelinder Ausdunſtung halten, wie
man ſich denn auch dieſer methode mit
Nutzen bedienen kan, wenn etwa das Frie—
ſel, Flecken, auch das Podagra und Gicht
in den Leib geſchlagen, alsdenn iſt das Be
zoar-Pulver alleine zu gebrauchen, und iſt
zu einen Loth ein Quentgen Cinnober hinzu
zu thun und mit einander wohl zu meliren,
wovon alle 3. Stunden ein halb Quentgen
zu nehmen.

II. Ju kalten, taglichen, Tertian auch
Quartan-Fiebern. Diieſe konnen auf die
ſicherſte Art alſo tractiret werden. Man
evacuiret 1) den Unter-Leib und reiniget

ſolchen von aller Unſauberkeit, Schleim,
Galle und Saure, welches geſchiehet, wvent
man im Tertiau-Fieber den guten Tag, im

Quartan Fieber die2. guten Tage, 1. Quent—
gen von dem erofnenden mineraliſchen Saltz,
und 4. Stunden darnach 12. bis 15. Stuck

von meinen palſamiſchen Pillen nimt.
2) Bey denen paroxyſinis und ſonder—

lich bey der heftigen Hitze trincket man von
der Ptiſane und nimt alle 2. Stunden ein
halb Quentgen Pracipitir-Pulver, welches
man auch wohl mit einen halben uentgen
vom erofnenden Saltz vermiſchen mag.
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3) Wenn der paroxyſinus in dech—
natione und der Schweiß anfanget zu fol—
gen, ſo nimt man von dem balſamiſchen
Magen-Elixir, halb mit dem lindernden
mineraliſchen Spiritu vermiſcht, z0o. bis
40. Tropfen in temperirt warmer Ptiſane
ein, und ſuchet dadurch den Schweiß zu
befordern und den Magen zu ſtarcken: wel—
che Medicin man hernachmals, wenn der
Leib durch die Pillen und erofnenden Saltz
genugſam gereiniget, alle 4. Stunden
auſſer dem paroxyſmo nehinen, den Leib
ſo viel moglich bewegen und in gelinder Aus—
dunſtung erhalten muß.

4) So ſieben paroxyſimi vorbey und
das Fieber noch vorhanden, kan man den
corticem chinæ oder ſogenannte Fieber-

Rinde ſicher gebrauchen, und zwar gantz
allein in Pulver von der beſten Sorte, al—
ſo daß man ein halb Quentgen davon alle
3z. Stunden, auſſer dem paroxyſmo in
Ptiſane, Thee oder Coffee nimt, und

genugſam dabey trincket, auch den Leib ſo
viel moglich beweget. Damit continuiret
man ſo lange bis das Fieber ausgeblieben,

wæeenn ſolches geſchehen, und man anfangt
Krafte und Appetit zu bekommen, ſo lari—

rst
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ret man um den dritten Tag, und nimt des
Abends 1. Quentgen erofnendes Saltz, und
des Morgens 15. bis 18. Stuck Pillen.
Wenn man ſich nun nachgehends nicht zu
ſehr erhitzet, erkaltet, oder mit Eſſen uber—
ladet und des Mittags bey der Mahlzeit
taglich das Viſceral-Elixir zu 6o. bis 70.
Tropfen gebraucht, wird nicht leicht ein

recidiv kommen, ſondern es mag vielmehr
das Fieber zu einer Medicin und zur Star—

ckung der Natur dienen.
Ill. Bey allerhand hypochondriſchen

und krampfhaften Zufallen, Melancho—
lie, Miltz-Mutter Beſchwehrung n. d. g.
bedienet man ſich mit Nutzen folgender
Mittel: 1) muß man vor allen Dingen
dahin ſehen, daß der Leib von allen Unren
igkeiten befreyet werde, welches durch ob—
gemeldetes Hauß-Clyſtir, desgleichen durch
die balſamiſche Pillen zu 15. bis 18. Stuck
genommen geſchehen kan, bevorab, wenn
darauf ſo eine Aufwallung in Geblut zu—

gegen, des Morgens oder Abends bey
Schlaffengehen ein Quentgen Praripitir—
Pulver oder erofnenden Saltz genommen
wird. 1) Finde ich nichts beſſers bey der
gleichen ubeln Zufallen, als das Pracipi—

tir—
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tir-Pulver, wenn es zu einew halben
Quentgen mit 15. bis 20. Tropfen lin
dernden ſpiritus gebraucht wird. Wie
ich denn auch bey der Mutter-Beſchwerde,
da der Krampf bisweilen den Hals und
Bruſt zuſammen ziehet, wohl 10. Tro—
pfen Biebergeil-Eſſentz hinzuzuthun pflege;
z3) iſt das Viſceral-Elixir, welches nicht
hitzig, Morgens und Abends zu 60. bis
70 Tropfen genommen, in dergleichen Fal
len von ſehr groſſen Nutzen. Je mehr

man aber den Leib bey dieſen Beſchwerun—
gen durch Fahren, Gehen oder Reiten be—
weget, und dabey ein temperirtes geſundes
Bier, oder beſſer ein geſundes leichtes
Waſſer oder Ptiſane trincket, je beſſer ſchla—
gen auch die jetzt erwehnte medicamenta
an. 4) Jſt bey vollblutigen LReuten, und
die zu Verblutungen geneigt, hochſt no—
thig, daß ſte die Ader am Fuß 2. bis Jz.
mahl jahrlich ofnen laſſen. Wiewohl, wenn
dergleichen Kranckheiten etwas lange gedau—
ret und eingewurtzelt ſind, ſich zwar die
Zufalle hierdurch mindern, äber nicht
gantzlich vertreiben laſſen: und weiß ich
alsdenn keinen beſſern Rath als einen mine—
neraliſchen Waſſer-Brunnen, kalten oder

war
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warmen, das einer jeden conſtitution am
convenableſten iſt, mit gebuhrendem re—
glement und Lebens-Ordnung etliche
Jahr hinter einander zugebrauchen. Da
man denn auch wohl an ſtatt des Biers
einen temperirten Sauer-Brunnen als
den Wildunger, Seltzer und in Schleſien
den Altwaſſer zum ordinairen Trunck eine
Zeitlang erwehlen kan.

IV. Jn der Gicht, Glieder-Poda—
griſchen, heftigen Darm-Schmertzen,
und Huft-Weh, ſſt nichts beſſers als 1)
den Leib mit einem Manna-Tranckgen zu
reinigen, da man 3. bis 4. Loth Manna,
und 1. Quentgen von cremore tartari,
in ein halb Nöſſel Waſſer durch gelinde
Kochung aufloſen, durchſeigen, und alſo
nach und nach des Morgens austrincken
laſſtt. 2) Jſt das Pracipitir-Pulver
mit der Halfte Bezoar-Pulver vermiſcht,
des Tages 2. bis 3. mahl zu einen halben
Quentgen genommen, von guter Wur—

ckung, womit man auch eine Zeit lang con—
tinuiren muß. 3) Recommendire in den
fleißigen Gebrauch derer ſuſſen oder ſauerli—
chen Ziegenmolcken, temperirt warm, des
Tages zu 1. und ein halb Maaß zu trincken,

oder
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oder eine Ptiſane zu gebrauchen und vom
Bier gantzlich zu abſtrahiren. Wenn
4) beym Huft-Weh eine Vollblutigkeit
zugegen, ſo muß man die Ader am Fuß of—
nen und eine gute Quantitat Blut weglaſ-
ſen: iſt aber eine diſpoſition zur guldenen
Ader vorhanden, ſo muß man Blut-Jgel
appliciren. 5) Jſt zur preſervation ſol—
cher ſchweren Zufalle nichts beſſers, als zur
Ader zu laſſen, und ſich einer Cur von
Eſels-Milch mit Selter-Brunnen vermi—
ſchet in gehoriger Ordnung zu bedienen.

V. Bey heftigen Steinſchmertzen, kan
man 1) zum groſſen ſoulagemem ein ge—
lindes Haus-Clyſtir appliciren. 2) Et—
liche Loffel Mandel- Oel, mit dem lindern—
den Spiritu zu 15. Tropfen vermiſcht, neh
men 3) Wenn der Schmertz ſehr heftig,
ſich eines Bades aus Weitzen-Kley und
flieſſenden Waſſer, dazu etwas Milch ge—
than wird, bedienen. Wie denn nicht min
der 4) das Pracipitir-Pulver und erof
nende Saltz zu gleichen Theilen vermiſcht,
item ein Manna-Tranckgen ſehr gut iſt.

VI. Jn heitigen anhaltenden Huſten.
Auswurf und Bruſt-Beſchwerung, iſt
1) ſehr nothig den Leib ein oder ein paar

mahl



mahl mit einem Manna-Tranck zu ofnen,
und alsdenn 2) das Bruſt-Elixir 2. bis 3.
mahl des Tages zu 40. bis 5o. Tropfen mit
dunner Haber-Grutz zu gebrauchen. Wenn
der Huſten aber ſehr angreiffet, daß man
des Nachts dafur nicht ſchlaffen kan, kan

man 6. Gran von den Pilulis de ſtyrace
aus der Apotheck holen, und ſolche mit 6.
Gran von meiüem balſamiſchen Polichreſt—
Pillen vermiſchet, des Abends vor Schlaf—
fengehen um den andern oder dritten Tag
nehmen.

Vll. Bey verlohrnen Appetit, Ma—
genBeſchwehrung, Schmertzen im Un—

ter-Leib und Durchlauf, iſt nichts beſſer,
als 4. Theil vom lindernden Spiritu mit
1. Theil Lebens-Balſam vermiſcht, zu 20.
bis 30. Tropfen, taglich 3. mahl genom—
men in etwas Krauſſemuntzen-Waſſer.

VIll. Jn Ohnmachten, Schwindel,
Haupt- und Zahn-Schmertzen, Ohren—
Brauſen, iſt der Lebens-Balſam auſſer—
lich, daran zu riechen, mit Baumwolle et
liche Tropfen auf den ſchmertzhaften Zahn
zu legen, auch in die Ohren zu ſtecken, ir.
innerlich etliche Tropfen des Morgens in
Thee einzunehmen, uberaus dienlich.

IX. Bey
J



JX. Bey ſtarcken Verblutungen,
braucht man 1) das Pracipitir-Pulver zu
einen halben Quentgen mit 20. Tropfen
vom lindernden Spiruu aller 4. Stunden
in ein Glaß friſchen Brunnen- Waſſer.
2) muß der Leib durch ein Elyſtir geofnet,
und 3) die Füſſe in temperirt warm Waſ—
ſer geſetzet werden.X. Jm ſtarcken Erbrechen, Durch—
lauf und rothen Ruhr: in ſtarcken Er—
brechen iſt der lindernde Spiritus zu 20.
Tropfen, in ein paar Loffel voll Krauſe—
Muntz- Waſſer, alle zwey Stunden ge—
nommen, ſehr gut. Wenn qgroſſe Angſt
und Eckel dabey, thut man wohl 6. bis 8.
Tropfen vom Lebens-Balſam dazu: wie

dann auch eben dieſe Medicin in Durchlauf
und groſſen Darm-Schmertzen, mit guten
Nutzen kan adhibiret werden.

Ju der rothen Ruhr braucht man ſowohl

zur Praſervation als zur Cur derſelben
1) das Viſceral-Elixir täglich zwey oder
drey mahl zu 6o. Tropfen in dunner Ha—
ber-Grutz. 2) Das Praeipitir-und Be
zoar-Pulver zu gleichen Theilen vermiſcht,
davon die Doſis ein halb Quentgen iſt, in—
nerhalb vier und zwantzig Stunden ein paar

mahl
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mahl genommen. 3) Jſt die Chaccarill-Rin
de mit der Helfte Bezoar-Pulver veimen—
get, wenn man davon auf cinmahl ein halb
Quentgen giebt, taglich 3z mahl, nicht ohne
guten Effect. 4) Konnen ofters ein paar
Eoffel voll ſuß Mandel-Oel mit funf bis
ſechs Tropfen vom Lebens-Balſam genom—
men werden.

XI. Nach heftigen Eifer und Schrecken.
Auf ſolche heftige Gemuths-Bewegungen
muß mon etliche Stunden faſten, weder
eſſen noch trincken: nach dem Eifer aber
ein Quentgen Pracipitir: Pulver in ein
Glaß Brunnen-Waſſer mit etwas ſchwartz
Kirſch-Waſſer vermiſcht, taglich ein paar
mahl nehmen, dazu mag auch 20. Tropfen
vom weiſſen lindernden Spiritu thun kan;
nachgehends aber kan man den Leib mit ei—
nem Quentgen Rhabarber-Pulver, welches
mit einem halben Quentgen eremore tartari
vermiſchet wird, gelinde evacuiren.

Nach dem Schreck braucht man das Be—
zoar-Pulver alle drey Stunden zu zwey guten
Meſſer-Spitzen voll in Meliſſen- oder M. hen—
Blumen-Waſſer, das mit Wein abgezogen,
welches aber, ſo es zu ſtarck, mit Waſſer tem—

dperirt wird. Man kan auch wohl ein Coffee—

C Lof
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Loffelchen voll von dem rothen ſtarckenden
ſogenannten Zeluſchen Pulver nehmen.

Xll. Bey Kinder-Kranckheiten, ſind je
derzeit die ſicherſten und nutzlichſten medica—
menta, das Bez;oar-Pulver, zu einer Meſſer—
Spitze, 2) geinde Haus-Clyſtire 3) fünf,
acht bis zeoen Tropfen von dem Bruſt-und
Blahungs-Elixir, 4) das Viſceral-Elixir,
zu acht bis zehen Tropfen, und bey der bo—
ſen Noth der lindernde Spiritus zu vier bis
ſechs Tropfen: welche Artzeneyen ofters kon
nen wiederholet werden.

Xlll. Das ordinaire zu befordern, fin
de ich nichts beſſers, als einige Tage zuvor,
da es eintreten ſoll, eilf bis vierzehn Stuck
Pillen, taglich des Abends vor Schlaffen—
gehen genommen, und alle Mittage das
Viſceral-Elixir zu ſechzig bis ſiebenzig Tro
pfen gebraucht; dabey man des Morgens
einen Krauter-Thee aus Meliſſe mit etwas
gantzen Safran, trincken kan. Wenn es
aber lange ausgeblieben, muß zuvor die
Ader am Fuß geofnet werden.

XIV. Was nachder Geburt zu gebrau—
chen. Zu dieſem Ende ſind folgende Mit
tel nutzlich: 1) Suß-MandelOel mit Huh—
ner-Bruhe, 2) das Bezoar-und Pracipitir—

Pul



Pulver, zu gleichen Theilen vermiſcht, zu einer

ſtarcken Meſſer-Spite voll, Morgens und
Abends genommen, 3) die Balſamiſchen
Pilien, einen Tag nach der Geburt, und um
den dritten oder vierten Tag wiederum, je—
desmahl zu vierzehn Stuck, die Mutter von

allen Unrath zu reinigen; und kan man ſie in
den letzten Wochen, alier funf bis ſechs Ta

ge gebrauchen.
XV. Jn hitzigen Bruſt-Kranckheiten

mit dem Huſten und kurtzen Othem iſt die
methode zu obſerviren, welche in der erſten
No. bey hitzigen Fiebern recommendiret wor—
den; nur daß man hier im Anfang ein oder
auch zwey mahl, bey vollblutigen Perſonen,
die Ader am Arm ofne, und nach befinden
genug Blut heraus laſſe, zuletzt aber den
Auswurf durch folgende Lattwerge zu befor—
dern ſuche; man nimt 2. Loth Mandel-Oel,
4. kLoth Violen-Syrup, ein halb Quentgen
Safran-Extract, ein halb lactis ſulphuris,
und ſechs Tropfen Anis-Oehl, vermiſchet
ſolches unter einander, und nimt davon einen
halben Loffel voll in dunner Haber-Grute:
welches auch bey aller Engbruſtigkeit und Hu—
ſten gut thut. Sonſt laſſe ich auch eiuen
KrauterThee aus zwey Handen voll Ehren

C 2 Preiß
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Preiß, zwey Loth Suß-Holtz und ein Quent
gen Fenchel-Saamen, dabey trincken.

Well dieſer Unterricht ſchon in vieler Leute Han—
de und wohl ausgearbeitet iſt, ſo habe nichts dar—

inne andern wollen, ſondern ihn ſo gelaſſen, wie ihn
mein ſeeliger Vater aufgeſetzet hat. Dieſe ſehr be—
warte medicamente, welche ſeit vielen Jahren ſchon
bey Lebzeiten meines Vaters prapariret und debiti—

ret habe, ſind unter meinem Signer worinne ein
Einhorn mit einer Wein-Traube, eintzeln, auch
wenn es verlanget wird in Apotheckgen zu bekommen:

Jn Halle in der groſſen Ulrich-Straſſe im
Hoffmanniſchen Hauſe: in Leipzig bey Herrn
Hochheimer, vornehmen Kauf- und Handels—
mann: in Danzig bey Madame Grude, des Predi—

gers Witwe, wie auch bey den Kauf-Mann Her
ren Weinreichene in Berlin bey der Frau
Wurſtlerin Witwe: in Magdeburg bey der
Frau Secretariußin Mullerin: in Breslau bey
dben Herren Kaufmann Groſſen: in Stargardt
bey den Herren Otto: in Stettin bey den Her—
ren Apothecker Mayer: in Dreßden bey den
VBuchfuhrer Herren Roch: in Grunberg bey des
Herrn Kauf Mann Seydels Witwe, in Brieg
bey den Kalf: Mann Herrn Braunert: in Neu
Brandenburg in Mecklenburgiſchen bey der Made-
moiſelle Wufffleffin: in Zullichau bey den Ger

ren
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ren Paſtor Steinbarthen: in Prentzlau bey der
Mademoiſelle Jannicken: in Regenſpurg ben den
Kauf-Mann Herren Leipolden: in Stralſund
bey der Frau Braunen: in Eisleben bey der Frau

Commiſſariußin Stromern: zu Clausthal bey
des Schicht- Meiſter Herren Fridrich Witwe: in
Hamburg bey den Kauf-Mann Herrn Schlumpf:
in Franckfurth am Mayn bey den Herrn Fried—
rich von Hofen: in Lauben bey den daſigen Wah
ſen-Hauſe: in Amſterdam bey Herrn Backhaus

vornehmen Kauf und Handels-Mann.
Hierbey dienet zur Nachricht, daß was den bil—

ligen Preiß dieſer Artzeneyen anlanget, ſolcher dar—
inne beſtehe. Es werden nemlich alle dieſe medica-
mente das Loth zu 6. gute Greſchen verkauft, aus

genommen das Viſceral-Elixir, davon das Loth 4.
Grroſchen, das erofnende Saltz und das bezoarti—

ſche Pulver, von welchen das Loth 8 Groſchen,
wie auch das rothe Zelliſche Pulver davon das Loth
1. Thlr. und die Pillen davon das Loth 12.

Groſchen koſtet.
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Anhangvon einigen
nutzlichen und nothigen Remarquen.

/Vrſtlich finde ich hierbey nothig zu erinnern, daß
C meine Jntention mit dieſer Schrift gar nicht
dahin gehe, daß ein Patient wenn er an einer ge—
fahrlichen und hitzigen Kranckheit lieget, ſich nicht
ſolte der Hulfe eines erfahrnen und vorſichtigen
Medici bedienen: ſondern daß man im Rothfall,
wenn man ſolchen nicht haben kan, als wenn einem

auf dem Lande oder auf Reiſen, eine Schwachheit
oder Kranchheit zuſtoſſet, mit nutzlichen und nothi—

gen medicamenten nebſt der niethode wie ſie zu ge—
brauchen ſeyn, verſehen ſey, abſonderlich auch daß
man wiſſe, wenn jemand an einer langwierigen Kranck
heit lieget und allerlen Zufalle bekommt, was da zu

gebrauchen nothig.
Zum andern muß ich hierben melden, daß meine

medieamente gar nicht violent, ſondern ſicher und
der Natur gemaß ſeyn, und dahero nicht leicht ein
boſer ellelt erſolge, wenn der Patiente auch ja bis-
weilen dieſelbe ofterer oder ſparſamer, auch in groſſe—

rer oder geringerer doſi als es vorgeſchrieben, ge
brauchen ſolte, bevorab wenn ſolcher etwas ſtarcke—
rer Natur, und die Mediein nicht ſofort anſchla—
gen will. Deßwegen man ſich hieruber keinen groß

ſen Scrupel zu machen hat. Drit
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Drittens iſt auch zu erinnern, daß man bey

dem Gebrauch ſolcher Medicamenten ſich jederzeit
einer guten Diat und Lebens-Ordnung befleißigen
muſſe, welche die Wurckung der Medicin gar vor—
treflich befordert und ſecundiret. Dieſe aber beſte—
het darinnen, daß der Patient ſich im Eſſen maßi—
gen und gar wenig Speiſen genieſſen, dagegen deſto—
mehr von warmen Getrancken als Thee bou, Krau
ter-Thee, guter dunnen Bruhe oder Ptiſane zu ſich
nehmen, und dabey allezeit den Leib ſowohl, als das

J

Gemuthe, in Ruhe erhalten ſolle.
Viertens muß man in langwierigen Kranckheiten,

ſonderlich bey dem beſchwehrlichen und gar gemeinen

hypochondriſchen malo oder ſo genannter Miltz Be—
ſchwerung, den Leib mit gehen, fahren, reiten, oder
auf andere Art wohl und genugſahm bewegen, und
zwar ſo lange, bis man durch und durch warm wird;

doch kan man die Bewegung am fuglichſten alſo an

ſtellen, daß man ſich nicht bewege, wenn der Ma—
gen voll Speiſen iſt, ſondern daß man ſolche viel—
mehr des Morgens etliche Stunden vor, und Nach—

mittags etwa vier bis funſ Stunden nach der Mit
tags-Mahlzeit vornehme.
Danmit man auch wiſſe, was ich durch die hypo-

ehondrie oder Miltz-Beſthwehrung verſtehe; ſo iſt
ſolche daraus zu erkennen, wenn der Leib ſehr ver—
ſtopft und zu vielen Blahungen geneigt iſt, die
uber ſich ſteigen, den Magen und die lincke Seite

aus
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ausdehnen, die Bruſt und das Hertz beangſtigen und

beklemmen, Unruhe, Mattigkeit, auch bisweilen
ſchwere Gedancken im Haupte verurſachet; welches

ſowohl bey Manns: als Frauens-Perſonen geſchie
het; bey welchen letztern man es aber Mutter-Be
ſchwehrung zu nennen pfleget.

Funftens, weil die Kranckheiten vielfaltig von
Volblutigkeit herruhren, und davon auch die Zufal
le vermehret werden; ſo iſt nothig, daß man die
Jder ofnen laſſe und zwar zum ſicherſten und beſten

am Fuß. Vornemllich aber kan ſolches zur Præſer-
vation im Fruhling und Herbſt an hellen Tage ge—
ſchehen. Abſonderlich iſt die Aderlaß nothig, wenn
die Kranckheit eine Vollblutigkeit zum Grunde hat,
als bey Frauens-Perſonen wenn nemlich das ordi-
naire zu wenig gehet oder gar ausgeblieben. Da
mit man aber auch wiſſe, wir man die Volblutig—
keit erkennen ſolle; ſo kann man ſolche daraus ab
nehmen, wenn die Adern ſtarck mit Blut angefullet
ßnd und bald auflauffen nach der Bewegung, des
gleichen wenn man viele und nahrhafte Speiſen zu

ſich nimt, Wein und ſtarcke Biere trincket und
ſih nicht genugſam beweget, ſondern viel dabey
ſitzet. Auch wenn man nach einer moderaten Be—

wegung, eine Mudigkeit in allen Gliedern
verſpuret.
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